
SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

Dıie Tübinger Schule versuchte, HEHE Wege beschreıiten, auch der 5SO$: Modernismus
wollte 1€eSs u  =) Dıie Römuische Schule dagegen verteidigte die trıdentinischen Entschei-
dungen. Der V+t. erinnert die Beıiträge vieler Theologen diesen Prozessen:
Möhler, Newman, Perrone, Franzelin, Blondel, Bıllot, (e1-
selmann, Lennerz, Lengsfeld, Ratzınger, Lie2e; Dalmais, schliefßßlich

Congar. In entsprechender Weıise bemühten sıch evangelische und orthodoxe Theo-
logen eiıne Erneuerung des TIradıtionsverständnisses. Auf diesem theologiege-schichtlichen Hıntergrund erscheint das I1 Vatıkanum als Zusammenftassung und Be-
stätigung vieler Eınsıchten, die sıch 1m Hın un: Her der Diskussionen eingestellt hatten.

Das IL Vatikanum hat viele NECUEC Bewegungen 1n Gang BESETZL, 1n denen sıch iımplizıtuch seıin erneuertes TIradiıtionsverständnis auswirkte. Der V+t skizziert 1mM drıitten Teıl
seıner Arbeıt 1n exemplarischer Weiıse Trel Bereiche, 1n denen 1es der Fall 1St. Der
Bereich betriftft das Verständnıiıs un! den Vollzug der Theologie. S1e hat Auslegung der
Biıbel se1ın und die dogmatische Tradıition ın diesem Vorgang S: Zug kommen
lassen. Der zweıte Bereich 1st der der Liturgie der Kirche, 1n der die kırchliche Tradıtion
In eıgener Weıse hervortritt un: zugleıch tortentwickelt WIrF!| d Der dritte Bereich
schliefßlich 1sSt der der christlichen und kirchlichen Praxıis; die 1n besonders profilierterForm als lateinamerikanische Befreiungspraxis bekannt geworden 1St. ber uch alle
derzeitigen Anstrengungen eine Inkulturation der christlichen Kırche un: iıhrer
Botschaftt gehören 1erher. Auf diesen Feldern zeıgt sıch, da{ß Tradıition 1ne 1InnOva-
t1ve Kraft ın sıch birgt, die sıch, Ww1e die christliche Kırche bekennt, dem Einflufß
des Heıliıgen elıstes ausbreitet.

Das vorliegende Buch hat seınen 1nnn un!| seiıne Grenze darın, da{fß einen eiın halbes
Jahrtausend umfiassenden Prozefßß, be] dem die Vergewisserung über das der Kır-
che eıgene Traditionsverständnis oinge, 1ın seınen wesentlichen Liniıen dokumentiert. Dıies
1St mıiıt aller Sorgfalt durchgeführt. Eın darüber hinausgehendes Anlıiegen, eLtwa SYStTeEMA-tischer Art, 1st nıcht erkennbar. In diesem 1nnn hat das Buch den Charakter eıner iıntor-
matıven theologischen (Zwischen-)Bilanz LÖSER
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Es 1sSt allerorts der Tagesordnung, die Notwendigkeit des interrelig1ösen und ınter-

kulturellen Dialogs betonen. In ulNlseTrTenN Breıiten kann Ianl sıch ıhm ennoch einst-
weılen noch ziemlıch leicht entzıiehen. Er 1St Ja uch nıcht einfach, sıch den zen-
tralen theologischen Themen wI1e der Christologie zuwendet. Dıie Christen 1n den
außereuropäischen un! außer(nord)amerikanischen Kontinenten erleben die Unaus-
weıchlichkeit des iınterrelig1ösen Dialogs dagegen in erheblich stärkerem Ma{ite Was S1e
aut diesem Gebiet schon nNnte haben, 1st uns 1n der Regel nıcht der 11Ur bruch-
stückhaft bekannt. Wıe mMan leicht versteht, gehört das Gespräch ber Jesus VO Naza-
reth, Iso die christologische Reflexion, 1n die Miıtte des Dialogs, den Chriısten mıiıt Men-
schen, die anderen Religionen zugehören, führen. Miıt diesen Menschen teilen S1e 1m
übrigen viele kulturelle, oft 1ın langen Geschichten wurzelnde Erfahrungen. Vor diesem
Horızont haben 1n den etzten Jahren viele christliche Theologen kontextuell bestimmte
Christologien entworten. Dıies gilt 1n erstaunlichem Ma{fße für Asıen. Davon berichtet
Michel Fedou in seinem Buch Der Vt. nımmt den Leser mıiıt auf eine Reıise durch alle
asıatıschen Länder, 1n denen die christlichen Kırchen schon Fufß gefafst un! 1n denen
christliche Theologen ıhr Verständnis Jesu Vo Nazareth schon NECUu tormulieren VeIr-
sucht haben Seine Absıcht geht, sosehr seıne Darstellung lediglich ıne Zwischenbilanz

se1n beanspruchen kann, aut annähernde Vollständigkeit. Das Panorama der 1n Asıen
entstandenen christologischen Entwürfe, mıiıt denen der Vf. bekannt macht, kann den
Leser 1Ur überraschen unı! beeindrucken. Da: beı der Lektüre des Buches auf biswei-
len ungewohnte, hier un: da auch auf noch nıcht ausgereıfte Konzepte stößßt, 1St auf dıe-
S Themenfeld nıcht verwunderlich. Der V+t selbst 1st 1n seiner Darstellung un! ann
uch Bewertung olcher Konzepte bel aller Offenheit für Neues und Fremdes und beı
allem Verständnis tür das manchmal noch Unftfertige letztlich doch klar und eindeutig.Er steht auf dem Boden der biblischen und konziliaren Christologie un! gewınnt daraus
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uch seıne Beurteilungskriterien. Das Land, dessen christologische Ertraäge
darstellt, 1sSt Indıen. Er wıdmet ıhnen Tre1 VO insgesamt sechs Kapıteln und bringt
schon Zu Ausdruck, da: die indischen Bemühungen VO besonderem Gewicht
sınd In dem ersten dieser Kapitel „Christologies iındiıennes: le des relıg10ns“
17-61) geht die Christologien, die 4aUus dem Dialog mıiıt den iındischen Religionen
hervorgegangen sınd. Es verwundert nicht, da{ß dabe1 die Frage nach der nıcht TI rela-
tıven, sondern absoluten Einmaligkeıit Jesu VO  — Nazareth besonders häufig erortert
wird Im zweıten der Indien gehörenden Kapıtel „Christologies indiennes: le
de V’injustice“ (63—96) stellt die Christologien VOIL, die EeLWAS Ww1e€e eıne iındische Va-
riante der Befreiungstheologie sınd und VOT allem der Relevanz der Christusbotschaft
für die Befreiung der Armen 1n Indien interessiert sınd Mıt den Leitperspektiven dieser
beiden ersten Indien-Kapitel smd uch schon die beiden Grundorientierungen aller S12 -
tischen Christologien benannt. Entweder geht en Christologien, deren Kıgenart AUS

dem Dialog mıt den jeweiligen relig1ösen Partnern STAMMLT, der CS geht Christolo-
g1en, die eıne AÄAntwort auf die oft schwierige soz1ıale Sıtuation der Menschen sein wollen.
Das dritte Indien-Kapıtel zeichnet das Christusverständnıis des 1n Sr1 Lanka wirkenden
Jesuiten Aloysıus Pıerıis nach (97-122). Das Besondere se1ınes Beıtrags esteht darın, da{ß

die beiden skızzıerten Wege indischer und asıatıscher) Christologie ineinanderfügt.
Dıie Kapıtel bıs bieten die Darstellungen der Christologien, dıie 1n den anderen
Regionen Asıens entstanden sınd Das Kapitel 1St überschrieben „Christologıies 4U X

Philıppines Coree“ 55) In Kapıtel geht 6 dıe „Christologies monde
chinois“ (157-200). Das un: letzte Kapıtel iıntormiert über die „Christologies Japon-
naıs“ SS In eıner Schlußreflexion taßt der V+t. die wichtigsten Ergebnisse seiner
Sıchtung und Darstellung der asıatıschen Christologien e Alle
Kapıtel und Abschnitte sind 1m wesentlichen 1n derselben Weilse strukturiert. Der Vt.
weıst zunächst 1n Kurze aut die Geschichte und die Lage der christlichen Kırche(n) 1ın
der jeweıligen Region hın. Danach tührt den Vertasser des christologischen Werkes
e1n, das ann 1n seınen Anliegen un:! Argumentationsweıisen eingehend vorgestellt wırd
Dıie Ausführungen münden 1n seın Urteil über das Werk e1n. Das Buch verdient die
Beachtung aller, die weltweıten interkulturellen un: interrelig1ösen Dialog, sotfern
über zentrale theologische Fragen geführt wiırd, interessiert sınd Es intormiert umfas-
send und beeindruckt durch die Klarheit der Darlegungen und durch die Vornehmheit
1mM Umgang mıt dem Anderen. LÖSER
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Selit einıger Zeıt und noch immer Wll'd 1ın den lutherischen Kırchen un! 1n der rO-

miısch-katholischen Kırche heftig über die Lehre VO der Rechtftfertigung des Sünders
durch (sottes Gnade DCS rochen und uch gestritten. Koönnen beide Seiten heute eın gCc-
meılınsames Verständnıis ieser Lehre vertretien, achdem S1e s lange Zeıt hindurch nıchtdi  n
meınten tun können und auch nıcht haben? In der „Gemeıinsamen Erklärung
ZuUur Rechtfertigungslehre“, deren beiderseitige Unterzeichnung erwartet wird, 1St 1€eSs
1m wesentlichen vorausgesetztL. An die Bemühungen diese „Gemeıinsame Erklä-
;:o  rung erinnert (zünter (3assmann 1n einem dem vorlıegenden Band beigegebenen NOör=
wurft. Er Lut mıiıt Recht, denn, W as der V+t des vorliegenden Buches ausführt, hat einen
unmittelbaren Bezug d61'1 1n dieser „Gemeıunsamen Erklärung“ erorterten Fragen.
Doch bewegt siıch dieses Buch selbst 1Ur 1m Vorteld der 1m Umtfteld dieser Erklärung
un der Gespräche, die ıhr geführt haben Sıe kommen darın als solche nıcht 4aUu$s-
drücklich DE Sprache. Und doch 1st das Buch für das Verständnis uch der 1ın der » Ge'
meınsamen Erklärung“ behandelten Themen hıltreich. Der Autor, eın katholischer
Theologe, bekennt 1mM Vorwort seınem Buch, da{ß ıhm nıemand mehr geholfen habe,
die Einsichten Martın Luthers über (sottes 1n Christus uns geschenkte Barmherzigkeıt

verstehen, als der Gründer des „Upus Deıi“”, Josemaria Esecriväa. Gleichzeıitig habe
VO: ihm gelernt, da{ß Ott nıcht 1Ur dem Sünder Vergebung gewährt habe, sondern dafß

den Menschen 1n die Gotteskindschaft eruten habe Damıt sınd schon dıe beiden 14
nıen, die mıteinander den Duktus der Darstellung un der Bewertung der Debatte über
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